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Ein Erfolg am Harlmannsweilerkops.
Englands große Tat.

Die Asguithsche Wehrpflichtvorlage ist vom Unterhause
mit 403 gegen 105 Stimmen angenommen worden.

England hat den„Militarismus " . zu dessen Zertrüm¬
merung in Deutschland es auszog , selber auf sich genom¬
men . Zu spät, um daraus ernstere militärische Vorteile
zu ziehen , wie wir früher dargelegt haben . Früh genug,
um dadurch den ungebeugten Willen zu bekunden , den
Krieg bis zum bitteren Ende fortzusetzen.

Daher ist es auch nur von Interesse , uns mit den
politischen Begleiterscheinungen und Folgewirkungen zu
beschäftigen . Die vollkommene Umwälzung der sozialen
und politischen Anschauungen , die von der Wehrpflicht not¬
wenigerweise ausgeht , kennzeichnet treffend die Aeußcruug
Herbert Samuels , England müsse einen Teil seiner Frei¬
heit opfern , um den Rest seiner Freiheit zu retten.

Ueberraschend ist immerhin die gewaltige Mehrheit , die
Herr Asquith hinter sich hatte . Ihre Bedeutung wächst
noch, wenn man die Zusammensetzung der Minderheit be¬
trachtet . Denn nur 36 liberale Abgeordnete haben dem
Parteiführer die Gefolgschaft geweigert , kein Konservariver
hat gegen das Gesetz gestimmt : die übrigen Gegner waren
58 Iren und 12 Vertreter der Arbeiterpartei . Die Rech¬
nung der Regierung , die irischen Stimmen durch die Be¬
freiung Irlands von der Wehrpflicht zu erhalten , hat dem-
nach getrogen.

Die organisierte englische Arbeiterschaft hat sich mit
einer Zweidrittelmehrheit gegen die Wehrpflicht aus¬
gesprochen. Infolgedessen sind ihre drei Vertreter im Mini¬
sterium , Henderson , der Unterrichtsminister , Brace , der
parlamentarische Unterstaatssekretär im Foreign office,
und Roberts , zweiter Chef des Schatzamts , von ihren Stel¬
len zurückgetreten . Sie hielten es für ihre Pflicht , das
Gesetz anzunehmen , zogen aber die Konsequenz aus der
Haltung ihrer Partei . Wie das Bureau Reuter meldet,
haben dann die Vertretungen der Arbeiter beschlossen, sich
vom Koalitionsministerium zu trennen.

Kennzeichnend für die Lage ist es nun , daß Herr As¬
quith  seinen gefährlichsten Gegner , den Mann , der über
einen starken Einfluh in der englischen Presse gebietet,
Lord Northcliff , geschlagen  hat . Er war es , der
mit Hilfe von Lloyd George den Premierminister durch
das Versprechen , die Junggesellen heranzuziehen , stürzen
wollte . Der Schlag ist mißlungen , Asquith hat sein Ver¬
sprechen einzulösen vermocht.

Daß so zahlreiche Liberale im letzten Augenblicke ihre
Bedenken gegen die Wehrpflicht überwanden , ist dadurch
zu erklären , daß sie Neuwahlen , und als deren Folge eine
noch schärfere Fassung des Dienstzwanges befürchteten
Die Regierung wird jetzt gegen den Widerstand der Ar¬
beiterbevölkerung im Lande zu kämpsen haben . Im Parla¬
ment konnte er nicht zu einem entsprechenden Ausdruck
kommen , das verhindert das plutokratische Wahlrecht . Aber
zu den schärfsten Gegnern gehören die Eisenbahner und
die Bergleute , die eventuell einen sehr starken Druck auf
die englische Volkswirtschaft auszuüben in der Lage sind.

Zum Schluß möchten wir noch das Wort Balsours,
des konservativen Führers , anführen , das uns die An¬
schauung der Parlamentsmehrheit zu kennzeichnen scheint:
Die Vorlage ist nicht nur wichtig , sie ist eine Ehrensache.
Sie ist der größte Rückschlag, den man dem freiheitlichen
Leben in England versetzen kann . Wir haben mehr ge¬
tan , als unsere Freunde  und Feinde , als wir selbst
für möglich hielten.

Dieses Wort richtet sich in erster Linie an Englands
Verbündete und bedeutet : Jetzt erwarten wir , daß die
ewigen Klagen endgültig verstummen werden , England
erfülle nicht im gleichen Maße wie die Bundesgenossen seine
Pflicht . Ob allerdings dieser Zweck tatsächlich erreicht wird,
bleibt avzuwarten . Denn schließlich stellt die Asquithsche
Vorlage doch nur ein kümmerliches Flickwerk dar im Ver
gleich zu der tatsächlich allgemeinen Wehrpfilcht , die bei
Englands Verbündeten und Feinden herrscht.

Ein Grund zum heiraten.
Amsterdam , 8. Jan . (Eig . Tel . Zens . Bln .)

Lord Derbys Reihen der unverheirateten Militärpflich¬
tigen beginnen sich bereits zu lichten , noch che die Dienst¬
pflicht Gesetz wirb . Einen größeren Ansturm als die

Werbebureaus jemals erlebt haben , hatten seit Anfang
voriger Woche die Standesämter zu verzeichnen . In London
wurden in den letzten 14 Tagen bis 5. Januar über
2500 Ehen  geschlossen : das bedeutet eine Zunahme von
30 bis 40 Prozent gegenüber normalen Zahlen . In der
Provinz ist es ebenso.

Das  Damoklesschwert - er Neuwahlen.
London , 8. Jan . (T .-U., Tel .)

Wie der parlamentarische Mitarbeiter der „Daily
News " berichtet , hatten bekannte Mitglieder der konser¬
vativen Partei geäußert , daß infolge der Abstimmung des
Arbeiterkongresses die Wahrscheinlichkeit von Neuwahlen
beträchtlich näher gerückt sei, und daß die Regierung die
Meinung des Landes über den Wehrpflichtentwurf werde
einholen müssen. Viele Mitglieder aller Parteien seien
aber der Ueberzeugung . daß Neuwahlen vom nationalen
Gesichtspunkte aus jetzt für das Land sehr nachteilig sem

Amsterdam , 8. Jan . (Eig ) Tel . Zens . Bln .)
In einem Leitartikel sagt die „D a i l y News " : Wenn

schon der Wehrgesetz-Entwurf zur Annahme gelangt , so
muß sein Inkrafttreten so lange wie möglich hinaus¬
geschoben werden , um eine Nachernte des Derbyschen
Systems zu ermöglichen , das heißt : eine nachträgliche Auf¬
forderung zur freiwilligen Stellung , die sicherlich so aus-
sallen wird , daß die dann übrig bleibenden Drückeberger
tatsächlich nur eine geringe Zahl ansmachen . Auf diele
Weise würde England eine nochmalige Kabinettskrise und
unheilbringende Neuwahl vermeiden , da es dann nicht
nötig sein wird , zu dem in der Vorlage angedrohten Zwang
zu greifen . _

Amtlicher deutscher Tagerb nicht.
Großes Hauptquartier , 8. Jan . (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Die Gescchistätigkeit wurde auf dem grötzteu Teil der

Front durch die Witterung u « günstig  beeinflußt.
Südlich des Hartmannsweilerkopses  wurde

den Franzosen durch einen überraschenden Vorstoß ein
Grabenstück entrisse« . Uebcr 66 Jäger fielen gefangen in
«nsere Hand.

Gestlicher und Balkan -Kriegsschauplatz.
Keine Ereiguifle von Bedeutung.

Ober st e Heeresleitung.

Beschießung von Nancy.
London , 8. Jau . (T .-U., Tel .)

Der „Times "-Korrespondent in Paris meldet , daß die
Behörden von Nancy beschlossen haben , den Inhalt der
Museen in Sicherheit zu bringen , da die Deutschen begon¬
nen haben , die Stadt mit Schiffsgeschützen zu beschießen.

Brand eines Gefangenenlagers in Lyon.
Bafel . 8. Jan . (P .-Tel . Zens . Bln .)

Wie Schweizer Blätter melden , ist im Quartier Mon
Plaisier in Lyon ein großes Gefangenenlager durch eine
Feuersbrunst zerstört worden . Von den darrn unterge¬
brachten 1000 deutschen Kriegsgefangenen wurde keiner
verletzt . _

(vesterreichische Zlieger über Ourazzo.
Genf , 8. Jan . (T .-U., Tel .)

Ter „Temps " meldet aus Athen : In Durazzo landeten
in den letzten Tagen mehrere Bataillone Italiener . Oester-
reichische Flugzeuge überfloAn | ie_Stadt und Eeuderten
Bomben ob, die Sachschaden veMriachten . ^ ie Flugzeuge
wurden von den italienischen Batterien unter Feuer ge-
nommen , entkamen jedoch unversehrt.

An der bukowinischen Grenze.
Bukarest . 8. Jan . (Eig . Tel . Zens . Bln .)

Der „Dimineata " wird gemeldet : Seit acht Tagen
dauern schon die Kämpfe an der bukowin,r » cn Grenze
ununterbrochen an . und heldenmütig sind alle rnst ' siben
Angriffe durch die österreichisch - ungarijchen gruppen
zurückqeschlagen worden . Alle diejenigen Schützengraben¬
stücke/ deren sich die .Rüsten vorübergehend bemächtigen
konnten , wurden zurückerobert , so daß sich qegenwärtia die
österreichisch-ungarischen Truvven im unbestritten - " Bentz
ihrer alten Stellungen befinden . Die Russen erlitten an
Menschenmaterial und Munition riesige Verluste . Ein
rustischer Flieger , der die österreichisch-ungarischen Stel¬
lungen beobachtete, wurde abaeschossen.

Nene Besorgnis über Griechenlands
Haltung.

Amsterdam , 8. Jan . (Eig . Tel . Zens . Bln .)
Ueber die Haltung Griechenlands ist man in den poli-

rischen Kreisen Englands in den letzten Tagen sehr nervös
geworden . Die Stimmen werden immer dringender . Lik
iür eine Aufgabe der Saloniki -Expedition eintreten , bevor
daraus eine Katastrophe wird . Besonders wird die Pa¬
riser Nachricht lebhaft besprochen , Griechenland beabjich-
tige , die Zugänge zum Aegäischen Meer durch Minen zu
perren , sobald die Zentralmächte mit ihrem Vormarsch
auf Saloniki beginnen . Die Truppen der Alliierten wür¬
den dadurch von jeder Zufuhr abgeschnitten und wären
gänzlich verloren , wenn Griechenland plötzlich als Feind
auftrete.

2 « 0« Personen in Saloniki verhaftet.
Sofia . 8. Jan . (Privat -Tel . Zens . Bln .)

In Saloniki wurden bis jetzt etwa 2666 Personen ver.
haftet , darunter anch cinige Rumäne « und viele Grieche«
nnd Türken.

Besetzung - er Insel Milos durch Enlentetruppen
Budapest , 8. Jan . (T .-U.-Tel .)

A Vilaq " veröffentlicht nachstehenden Drahtbericht au»
Athen-  Ungeheures Aufsehen erregt in der griechischen
Nauvtsta'dt die Mitteilung der englisch-französischent «**« * - -
(eifnnct in Saloniki , wonach d,e ar ' emisisie Remernna ^ ver¬
ständigt wurde , daß Vierverbandstruppen auf der Insel
Milos landeten , und daß 'se , für die Kriegsdat ei ^ ese
Insel besetzt halten werden . Die griechische Presse itettt M ,
daß die Erklärung der Besetzung der Insel MiloS z
Sicherung einer Operationsbasis ^ ne Gefährdung v
chenlands sei. denn Milos liege auf dem halben Wege der
Linie Kreta -Athen.

Ein Garibaldi -Korps für den Balkan.
Lugano . 8. Jan . (Eig . Tel .. Zens . Bln .)

Nach einer römischen Meldung der Jnformazione be-
geben sich Peppino Garibaldi , dessen Bruder und Haupt-
mann Marinelli nach Paris und London um em mter-
nationales Freikorps für den Balkan mit Beteiligung v
Italienern , Franzosen , Engländern und Serben zu bilden.

Rückzug von den Dardanellen.
Rotterdam , 8. Jan . (Eig . Tel ., Zens . Bln .)

Hier liegen Meldungen aus Genf vor . die besage«, daß
nach Athener Meldungen der Flottenriickzng von den Dar,
danellcn allgemein sei. Auch vor Korinth seien Schisse des
Bierverbands eing ^ rosfem.

Englische Munitronssendunqen nach Aegypten.
Amsterdam . 8. Jan . (T .-U.-Tel .)

Aus zahlreichen TranSportdampscrn senden d,e Eng¬
länder Tag und Nacht Waffen und Mumtiv « .»ach
Aegypten . Die Dampfer verlassen mit voller Rodung
Portsmouth nach Alexandrien . Diese Munttirmsverschlf-
snnqen nehmen einen derartigen Umfang an , Satz ote
Franzosen , die auf die englische Munitionslieferung an¬
gewiesen sind, sich bereits über Munitionsmangel zu be¬
klagen beginnen . __

zur die Befreiung der mohammedanischen
Welt.

Berlin , 8. Jän . (P .-Tel .. Zens . Bln )̂
Im Zeichen der sich immer herzlicher gestaltenden Be¬

ziehungen zwischen Deutschland nnd der mohammedaniikhen
Welt stand eine Versammlung , die am Freitag hier starr-
fand . Sie war vom - Scheich Saleh Scherif einberufen wor-
den. der für Sie 'Befreiung Persiens « ow sranzo,sichen
Joche kämpfte und , deshalb verbannt , in Konstantinopet
eine Ziiflucht gefunden hat . Er sprach im Namen der
unterdrückten mohammdanischen Welt gegen die Fran
zosen, Engländer und Russen , die 4M Millionen Mensch. «
sich unterjocht haben , um sie geistig und materiell aus-
zurauben . Gott , so rief er an einer Stelle , verhsift dem
Recht zum Siege und verläßt die seinen Nicht, die « üge
aber stößt er zurück. Als Verfechter die,es Rechtes be
grüßte er die Verbündeten , die von Hamburg bis na«
Vasra den Weg geöffnet und damit d,e Bahn je ' * (rfftn
haben für die Befreiung Aegyptens und Persiens un-
ganz Nordafrrkas . Zuletzt beschwor er den Geist BismarckS
herab , der gewiß alles getan haben würde , um dur « Ott
Befreiung Aegyptens nnd die Erlömng Persiens die West
Mächte endgültig zu demütigen . Mit einer Aniprach I
hoff Paschas , der in deutscher und türkiicher Sprache bat,
die von Saleh Scherif vertretenen Gedanken zu unter
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Brigadekommandeur winston Churchill.
Reuters Sonderberichterstatter im britischen Haupt¬

quartier in Frankreich meldet, er erfahre, Latz Winston
Churchill  zum Kommandeur eines Bataillons der Kgl.
schottischen Füsiliere ernannt worden sei. Er sei wahr¬
scheinlich, daß er demnächst zum Brtgadekommanüeur Vor¬
schlägen werde.

Kriegskonferenz der englischen Kolonien.
Amsterdam, 8. Fan . (Eig. Tel . Jens . Bln .)

Aus London erfährt der Amsterdamer Berichterstatter
der „B. Z.", daß eine Konferenz von Regierungsvertretern
aller englischen Kolonien nach London einberufen worden
ist, die dazu Stellung nehmen soll, in welcher Weise di«
Kolonien in Zukunft ihre dem englischen Heer geleisteten
Dienste noch erweitern können.

Erhöhung des Briefportos in England.
Amsterdam, 8. Fan . (Eig. Tel . Zens. Bln .)

Das erst unlängst auf 15 Pence erhöhte Briefporto in
England ist jetzt abermals , und zwar auf 20 Pence erhöht
worden.
Umschwung der öffentlichen Meinung in England.

Zürich, 8. Jan . sT.-U.-Tel .)
Nach dem Bericht des hiesigen sozialistischen „Volks¬

recht" hat der englische sozialistische Abgeordnete Snowöon
im Unterhause eine Rede gehalten, in der folgende Stelle
vorkam: Nie sind die Friedensaussichten  seit dem
Kriegsausbruch so ermutigend gewesen, die Neuorientie¬
rung der öffentlichen Meinung macht sich entschieden be¬
merkbar, und zwar in einflußreichen politischen Kreisen-
und in einem Teil der Presse. Leute, die nie Bedenken
gehabt haben, haben jetzt dem Zweifel Ausdruck gegeben,
ob die britische Regierung überhaupt imstande sei, den
Krieg zu einem militärischen Siege zu führen.
Ein Ausschuß für die Fortsetzung des Krieges.

Amsterdam, 8. Jan . (Eig. Tel . Zens. Bln .)
I » England hat sich ein Ausschuß »monistischer Parla¬

mentarier gebildet, der für die tatkräftige Fortsetzung des
Krieges eintritt . Den Vorsitz führt der frühere Minister
Carson. sMan sollte annehmen, daß ein solcher Ausschuß
nur dort ins Leben treten könne, wo er notwendig ist, d. h.,
wo eine starke gegensätzliche Stimmung vorhanden ist.
Schrift.) _

Der Zeekrieg.
Kristiania , 8. Jan . sT.-U., Tel .)

Der norwegische Dampfer „F ri t h j o f N a n se n", der
8800 Tonnen faßte und 1897 erbaut wurde, ist auf der Reise
von Algier nach Rotterdam im Kanal versenkt worden.
Zwei Mann der Besatzung ertranken , der Rest, 24 Mann,
wurde gerettet.

Cetinje, 8. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
Die Agence Havas meldet: Ein italienischer

Dampfer  aus Brindisi , mit mehreren hundert Tonnen
Lebensmitteln und 425, aus Amerika kommenden montene¬
grinischen Rekruten an Bord, ist ganz nahe bei dem Hafen
von Giovanni di Medua  auf eine Mine gestoß  en.
Der Dampfer ist sofort gesunken.  2 Mann sind um-
gekommen.

London. 8. Jan . sT.-U., Tel .)
Reuter meldet aus Washington: Das Auswärtige Amt

macht bekannt, daß nach Mitteilung des amerikanischen
Botschafters in Wien die österreichisch-ungarische Regie-,
rung bis zum 4. Januar noch ohne^Bericht bezüglich der
Torpedierung der „Persia" war . (Da ist wohl anzuneh¬
men, baß dies Schiff einem österr.-ungar . U-Boote nicht
zum Opfer gefallen sei.) ^

AmerikanischeKaufleute in Deutschland
fordern den Schutz der Unionsregierung.

Berlin , 8. Jan . fT.-U.-Tel.)
Die hiesige amerikanisch « Handelskammer

richtete an Präsident Wilson, an Lansing und an den
Senat ein Telegramm, in dem es heißt: Hiesige amerika¬
nische Bürger , die mit Nichtkonterbanbe handeln, stehen vor
ihrem Ruin , weil es unmöglich sei, von Amerika Waren
zu bekommen; sie verlangen ein sofortiges Vor¬
gehen der Unionsregierung.

Wi'eSvadeiier Ze?ttmq
„Amerikanische Bürger" gesucht.

München, 8. Jan . sTel. Zens. Mch.)
In einer brasilianischen Zeitung in Santos stand zu

lesen: „Amerikanische Bürger werden gesucht, um auf eng¬
lischen Schiffen durch die Kriegszone zu fahren" : und um
deren Eigenschaft als „unverteidigte " Handelsschiffedarzu-
tun , erschien in einer anderen Zeitung öaS Bild eines
Dampfers der „Royal Mail " mit große« Kanonen an
Bord. sM. N. N.)

Die neutrale Brille.
Köln, 8. Jan . (Eig. Tel . Zens. Kln.)

Ein Schweizer, der aus Cöln nach der Schweiz zurück¬
gekehrt ist, teilt den Lesern der „Basler Nachr." mit, daß
viele öffentliche Kölner Gebäude und die Schulaebäude
geräumt und türkische Truppen darin untergebracht seien,
die auch feldgraue Uniformen tragen , aber als Kopf¬
bedeckung den roten Fez führen . Die Offiziere seien alles
Deutsche.

Die „K. Z." bemerkt dazu: Unsere Augen reichen offen¬
bar nicht mehr aus , alle die Wunderdinge zu sehen, die sich
bei uns zutragen . Dazu bedarf es einer englischen, fran¬
zösischen oder neutralen Brille ; durch die sieht man das
Mögliche und das Unmögliche.

Mine Kriearnachnchten.
Ei« neuer bayrischer Kriegsorden . In einer Extra¬

ausgabe der „Bayrischen Staatszeitung " wird die zum Ge¬
burtstage des Königs erfolgte Stiftung eines König Lud¬
wig-Kreuzes für Kriegsverdienste in der Heimat bekannt-
gegeben. Diese Auszeichnung besteht in einem schwarzen
Kreuz aus Bronze , das im Ovalmittelstück das von Pro¬
fessor Bleecker modellierte Bild des Königs zeigt. Das
Kreuz wird ohne Unterschied des Ranges und Standes nur
in einer Klasse verliehen.

Uurze politische Nachrichten.
23 Jahre deutscher Kolonialtätigkeit in Ostafrika.

Der Staatssekretär des Reichskolonialamts hat an
den Vorstand der Deutsch-Ostafrikanischen Gesellschaft
folgendes Schreiben gerichtet:

Berlin , 1. Januar 1916
28 Jahre sind verstrichen, seit das Deutsche Reich, auf-

bauend auf Ihrer Gesellschaft, unter Ueberwindung
größter Schwierigkeiten den geschaffenen Untergrund und
die Verwaltung Deutsch-Ostafrikas übernommen hat.
Herrlich hat sich das Land seither entwickelt und Verwal¬
tung und privater Unternehmungsgeist taten wetteifernd
in gemeinsamer Arbeit, unterstützt von weiten Kreisen des
deutschen Volkes, ihr Bestes zur Entwickelung dieses
unseres größten Schutzgebietes. Wenn jetzt unsere Feinde
unter Nichtachtung aller im Interesse der Kultur der
weißen Rasse erlassenen Bestimmungen uns unseren in
harter Kulturarbeit der afrikanischen Wildnis abge¬
rungenen schönen und aussichtsreichen Besitz zu entreißen
versuchen, so braucht »ns das nicht kleinmütig und verzagt
zu machen, wie der Angriff vielfach überlegener feind¬
licher Kräfte ja auch unsere wackeren Landsleute in Ost¬
afrika selbst nicht eingeschüchtert hat. Vielmehr möchte ich
in der frohen Gewißheit, mich dabei mit den Gefühlen und
Hoffnungen auch Ihrer Gesellschaft im Einklang zu be¬
finden, am heutigen, kür die Deutsch-OstafrikanischeGesell¬
schaft und die Kolonialverwaltung gemeinsamen Gedenk¬
tage der unerschütterlichen Zuversicht Ausdruck verleihen,
daß sich die Aufgaben deutscher Kulturarbeit in O st-
afrika nach siegreicher Beendigung des uns
aufgezwungenen Ringens noch vergrößern
und vertiefen werden,  gez .: Solf.

Lohnbewegung jm rheinisch-westfälische« Kohlengebiet.
Die vier Bergarbeiterorganisationen Alter Verband,

Christlicher Gewerkverein, Hirsch-Dunckerscher Gewerk¬
verein und Polnische Berufsvereinigung richteten an das
Dortmunder Oberbergamt eine Eingabe Um Vermittelung
in der Lohnfrage zwischen dem Zechenverband und den
Organisationen.

Echt rnffifch!
Dem Petersburger „Rußkoje Slowo" zufolge wurde

in der Moskauer Stadtverordnetenversamm¬
lung  der Antrag eingebracht, dem Stadthaupt die Mittel
zur Verfügung zu stellen, damit Eisenbahnbeamte
bestochen  werden könnten, um auf diese Weise Eisen¬
bahnwagen für die Zufuhr von Lebensmitteln zu erhalten.
Kaufleute und Privatleute , die den Beamten Bestechû as-
gelder zukommen ließen, könnten Wagen in beliebiger Zahl
erhalten , während  für die Stadtverwaltung keine zu haben
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seien. Das Oberhaupt lehnte es ab,' zu solch verwerfliches
Mitteln seine Zuflucht zu nehmen, worauf der Antrag,
zurückgezogen wurde.

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden. 8. Januar.

Aus dem Stadlparlament.
In seiner Begrüßungsansprache in der

ersten Sitzung der Stadtverordneten im neuen
Jahre am Freitag , worüber wir bereits kurz
berichtet haben, führte Staötverorönetenvorsteher
Justizrat Dr . Alberti  folgendes aus:

Unsere heutige Sitzung ist die erste im Kriegsjahr 1916.
Als wir vor einem Jahre zum erstenmal in 1918 zusam¬
mentraten , glaubten wir , erwarten zu können, daß dieses
Jahr uns den siegreichen Frieden bringen würbe. Der
Frieden ist noch nicht erkämpft, wohl aber sind glänzende
Siege erfochten worben, die berechtigte Aussicht geben auf
den Frieden , wie wir ihn uns wünschen, im Jahre 1916.
Daß wir einen solchen Frieden erzielen werden, darüber
sind wir alle einig. Manche aber befürchten, daß auch der
siegreiche Frieden schwere wirtschaftliche Schäden und eine
erhebliche Verminderung unseres Wohlstandes zur Folge
haben könnte. Diese Befürchtungen sind in keiner Weise
begründet . Bereits im Jahre 1908 wurde das deutsche
Nationalvermögen von sachkundiger Seite auf 270 Mil¬
liarden Mark geschätzt. Inzwischen hat es nach der gleichen
Schätzung alljährlich um 6 Milliarden Mark zugenommen.
Selbst wenn der Krieg auch einen Teil des inzwischen Er¬
rungenen wieder verschlingen sollte, bleibt doch der Wohl¬
stand Deutschlands ein glänzender . Oder sollen mit dem
Kriege auch die Quellen versiegt sein, auf denen dieser
Wohlstand beruht ? Die erste Quelle unseres Wohlstandes,
unser Grund und Boden, hat im Kriege nur geringe
Schädigungen erlitten , und heute stehen alle Felder wieder
wohlbestellt und lassen einen reichen Ertrag erhoffen. Da¬
bei hat sich die Landwirtschaft in den letzten dreißig Jahren
derart gehoben, daß da, wo der Boden damals 10 Zentner
Getreide erzeugte, heute 16 bis 18 Zennter geerntet werden.
Oder sollte der Handelskrieg Englands unseren Handel
und unsere Industrie wirklich erschüttert haben? Allein
schon die Erfindungen , die während des Krieges gemacht
worden sind, bringen es mit sich, daß demnächst viele Mil¬
lionen Mark , die bisher nach dem Ausland flössen, durch
Erzeugung der hierfür angeschafften Werte im Jnlande
verbleiben. Gewiß wird der Handel mit manchen Schwie¬
rigkeiten zu kämpfen haben. Manche Fäden sind zerrisien
und neue müssen angoknüpft werben. Dafür aber sind uns
weite Gegenden im Osten erschlossen worden, die unserem
Handel eine gedeihliche Tätigkeit in Aussicht stellen. Außer¬
dem bilden die Grundlagen des Handels nicht politische
Freundschaften und Feindschaften, melmehr wird er von
einem wohlbegründeten Eigennutz regiert , wonach jeder da
kauft, wo er die beste Ware, und am preiswürdigsten er¬
hält. Daß die deutsche Industrie diese Waren späterhin wie
bisher erzeugen wird , bedarf keiner Ausführung.

Oder sollen wir vielleicht Befürchtungen für die ge¬
werbliche Tätigkeit unserer Stadt hegen müssen? Wohl
werden die Angehörigen der feindlichen Staaten für lange
Zeit nur vereinzelt bei uns erscheinen. Dafür wissen wir
aber auch, daß der Strom der Deutschen nach Italien und
Frankreich für lange Zeit unterbunden ist, und daß unsere
Stammesangehörigen ihre Erholung im Vaterland selbst
suchen werden. Und da können wir getrosten Mutes sagen:
Wiesbaden ist in der Lage , die Konkurrenz
mit jeder anderen Fremden st adt aufzuneh¬
men.  Erforderlich wird es allerdings sein, baß wir uns
auch auf die neuen Verhältnisse rechtzeitig einrichten, daß
wir alles, was sie beeinflußt , aufmerksam beobachten und
alsbald die erforderlichen Maßnahmen treffen. Dies aber
wird vorzugsweise die Aufgabe derer sein, die heute in
diesem Saale versammelt sind, und ich kann gewiß ver¬
sichern, daß wir an die Lösung dieser Aufgaben alle mit
dem besten Willen herantreten.

Unsere feste Zuversicht in die Zukunft stützt sich auf
unser unvergleichliches Heer. Deshalb aber auch mutz
unsere Fürsorge zunächst, wie auch bisher , in erster Linie
denen, die im Felde stehen, und ihren Angehörigen ge¬
widmet sein. Noch eine der letzten Maßnahmen, die wir
im letzten Jahre beschlossen haben, war hierauf gerichtet.
Ich meine den Beschluß, durch den wir 30 000 Mark für
Weihnachts gaben an die Wiesbadener Re¬
gimenter  bewilligten . Wie Sie wissen, haben der Ober¬
bürgermeister und ich die für die Westfront bestimmten
Geschenke selbst dorthin begleitet  und sie dem
Stabe des Infanterieregiments Nr. 80 und des Feldartil-

beides in eprer Person — ein gleich anregendes und fes¬
selndes Programm . Am eindrucksvollsten erschien uns der
„Sonnenaufgang sdessen Hauptmotiv leider eine gewisse
Aehnlichkeit mit Wagners Tannhäuser nicht verleugnen
kann), die weit ausgesponnen« Waldszene, sowie der „Son¬
nenuntergang " und der hochpoetische„Ausklang". Acußer-
lich sehr effektvoll, präsentiert sich neben der bereits obener¬
wähnen Wasserfall-Episode noch die „Jngdszene", der mit
Glockengeläut«, Jodler usw. höchst originell ausgestattete
Sah „Auf der Alm" und das in seinem Ausklang an Ros-
sinische Jnstrumentationseffekte erinnernde „Gewitter".
— Die von Herrn Musikdirektor Schnricht mit einer
verhältnismäßig nur sehr kleinen Anzahl von Proben her¬
ausgebrachte Aufführung versäumte nichts, um die vielen
Vorzüge der Straußschen Tondichtung in einem möglichst
glänzenden Lichte erstrahlen zu lassen. Sowohl hinsichtlich
des Zusammenspiels wie der Einzelleistungen wurde durch¬
weg Vorzügliches geboten. Dieses Lob wiegt um so schwe¬
rer , da Strauß an die Vertreter der "einzelnen Instrumente,
besonders die Bläser — und unter diesen wieder nament¬
lich die bis zu wahrhaft unglaublicher Höhe hinaufgeschraub-
ten Trompeten — die allergrößten , kaum völlig zu befrie¬
digenden Anforderungen stellt und außerdem das zur Zeit
durch militärische Einberufungen stark dezimierte Kur-
orcheüer für den gestrigen Abend durch die allerverschieden¬
sten Hilfskräfte wenigstens annähernd auf die von Strauß
für sein Werk beanspruchte Anzahl von Jnstrumenalisten
gebracht werben mußte. Herr Musikdirektor Schnricht, dessen
interessanten Novität tn allererster Linie zu danken, dark
interessnnten Novität in allererster Linie zu banken, darf
mit großer Genugtuung ans den Verlauf des gestrigen
Abends znrttckblicken. Daß der äußere Erfolg sich diesmal
in verhältnismäßig ziemlich beschränkten Grenzen hielt, war
gewiß nickt seine Schuld, denn von Seiten des Dirigenten,
wie des ihm unterstellten Orchesters war — wie schon oben
bemerkt — alles getan, um auch diesem allerneuesten
„Strauß " eine möglichst dankbare Aufnahme zu sichern. F.K.

Kleine Mitteilungen.
Eine Pankok'Ausstellung in Münster. Wie man uns

aus Münster  berichtet , wurde dort durch den West-
k.älikcheu Aunstrrexei«  im LanheSmpsezW«Ut* <&ex

Theater. Xuitft und Wissenschaft.
Kurhaus-Konzert.

Das Kurhaus hatte gestern wieder einmal seinen gro¬
ßen Tag. Theresa Carrenno,  die gefeierte Pianistin
und die Erstaufführung der R. Straußschen „A l p en sy m -
phonie ", das waren die beiden künstlerischen Ereignisse,
die dem gestrigen 7. Zykluskvnzerte eine weit über das üb¬
liche Maß hinausgehende Bedeutung verliehen und die Er¬
wartungen des bereits seit einigen Tagen völlig ausver¬
kauften Hauses schon im voraus bis zur Siedehitze gestei¬
gert hatten. — Der erste Teil des Programms gehörte Frau
Carrenno . Seit nahezu drei Jahrzehnten eine der belieb¬
testen und erfolgreichsten Pianistinnen , darf sie auch heute
noch als eine der hervorragendsten und interessantesten Er¬
scheinungen in den Konzertsälen des In - und Auslandes
bezeichnet werden. Ihr sprühendes Temperament, ihr«
glänzende Technik und ihr ebenso stilgerechter wie geistrei¬
cher und stets fesselnder Vortrag sichern ihren künstlerischen
Darbietungen noch immer die gleich« Anziehungskraft wie
früher und werden zweifellos auch noch fernerhin für ihre
jüngeren Kolleginnen wie das gesamt« klavierspielendc
Publikum anregend und vorbildlich wirkey. Das in letz¬
ter Zeit besonders viel gespielte Esbur -KoNKert von Beetho¬
ven gewann unter ihren Händen ein teilweise ganz verän¬
dertes — man möchte fast sagen — modernes Gepräge.
Dabei war alles durch und dmcch von echt Beethovenschem
Geist durchweht und so ganz aus einem Guß, daß es schwer
sein dürfte, zu sagen, welcher von den drei Sätzen des Wer¬
kes der am meisten gelungene war . Daß das Publikum
diese Meisterleistung durch nicht endenwollenden Beifalls¬
jubel belohnte und nicht müde wurde, die Vortragende
durch unaufhörliche Hervorrufe zur Zugabe einer Solo¬
nummer zu veranlassen, bedarf wohl kaum besonderer Er¬
wähnung. Leider wurde — wahrscheinlich mit Rücksicht auf
die Einheit des Programms — diesem Verlangen nicht ent¬
sprochen und mutzte sich die in ihren Erwartungen so schwer
getäuschte Zuhörerschaft mit ihrem Wunsch auf ein späteres,
hoffentlich nicht allzu fernes Wiedererscheinen der Künst¬
lerin vertrösten.

Der zweite Teil des Abends brachte die Erstauf-
Wpung pon R. Strauß ' neuestem Orchesterwerk, der Ende

Oktober in der Berliner Philharmonie durch die Dresdener
Hofkapelle aus der Taufe gehobenen „Alpensymphonie".

-Gleich allen andere« Mraußschen Werken hat auch dieses
bei seinem ersten Erscheinen, trotz seines großen äußeren
Erfolges , gar mancherlei Anfeindungen erfahren und zu
einem wahren Rattenkönig von Zeitungs -Streitigkeiten
Veranlassung gegeben, die, bei einer weniger persönlich,
aber mehr sachlich gehaltenen Besprechung desselben, sehr
leicht hätten vermieden werden können. Ueber das emi¬
nente technische Können des Komponisten, insbesondere
seine ebenso geistreiche wie blendende und effektvolle Be¬
handlung des Orchesters, sind die Vertreter der verschie¬
densten Richtungen wohl vollständig einig. Auch die Rück¬
kehr zu einer gewissen Einfachheit in Harmonie und Me¬
lodik wirb allseitig mit großer Genugtuung und Freude
begrüßt. Den einzigen Punkt , in dem die Meinungen ziem¬
lich stark auseinandergehen , bilden also eiacntlich nur die¬
jenigen Stellen des Werkes, in denen neben den obenge¬
nannten Vorzügen auch jene echte, aus tiefstem Herzen kom¬
mende Wärme der Empfindung zu Tag« treten müßte,
welche den Werken aller wirklich großen Meister ihren
hohen, unvergänglichen Wert verleiht . Daß Strauß in den
hierzu besonders geeigneten Hvbepnnkten des Werkes —
wir haben hier namentlich die beiden Sätze „Auf dem Gip¬
fel" und „Eleaie" im Auge — seine hohe Aufgabe wirklich
restlos erschöpft habe, zu dieser Meinung können wir per¬
sönlich uns allerdings auch nickt bekennen; trotzdem darf
aber die „Alpeninmphonie" zweifellos als eine überaus
wertvolle Bereicherung der augenblicklich im Mittelpunkt
des allgemeinen Interesses stehenden Musikgattung der
„symphonischen Programmdichtungen " bezeichnet werden.
Dem in „einem" Satz geschriebenen, etwa 48 Minuten dau¬
ernden Werk liegt als programmatischer Vorwurf ein „Tag
im Hochgebirge" »»gründe. In ungefähr 20. teils breiter
ausgestalteten, teils nur ganz kurz skizzierten Unterabtei¬
lungen wandern wir mit dem Tondichter durch de« Wald,
an einem rauschende« Wasserfall vorbei (diese nur 40 Takte
umfassende Episode ist von besonderem Klangreiz), über
blumige Wiesen, dann wieder dnrib Dickicht und Gestrüpp
(wohl die am wenigste« gelungene Partie de« Ganzen) zum
Gletscher, von da ans den Givsel und von dort wieder in
Sturm und Gewitter zurück zvm bänslicheu Herd. Wie man

1 sieht, für den Dichter jwlc den Musiker — Strauß ist ja hier
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^iereaiments Nr. 27 persönlich übergeben. Hierbei war
es uns vergönnt , viel Interessantes zu sehen und bedeu¬
tende Eindrücke von dem Krieg mit nach Hause zu brm-
„en Als wichtigste Beobachtung können wir Ihnen Mit¬
teilen, daß der Geist unserer Armee ein glanzender ist.
-Dies 'wurde uns von allen, mit denen wir in Berührung
kamen versichert, und unsere persönlichen Beobachtungen
stimmen hiermit durchaus überein. Ueberzeugen konnten
wir uns auch davon, daß es unseren Soldaten an Nichts
manaelt Die Weihnachtsgeschenke brauchten daher nicht
dazu verwendet zu werden, irgendwelche Not zu steuern, da
unsere Soldaten mit allem reichlich versehen waren , « ie
waren aber eine sehr wertvolle Gabe als Zeichen der An¬
erkennung und der innigen Verbindung zwischen Heer und
Bürgerschaft. Mitteilen kann ich noch, daß der Gesund¬
heitszustand unserer Truppen vorzüglich ist. Konnte uns
dock der Oberstabsarzt der 80er Mitteilen, daß der Prozent¬
satz der Kranken selbst im Frieden niemals so gering war
wie setzt. Ganz besonderen Dank schulden der Oberbürger¬
meister und ich unserem hochverehrten Kollegen aus der
Stadtverordnetenversammlung . Exzellenz v. Drelsing.
Herr v. Dreising hat uns mit der größten Freundlichkeit
ausgenommen und wir konnten feststellen, daß er auch an
-er Front unseren Beratungen und Beschlüssen mit groß-
tem Interesse folgt. Was uns ganz besonders erfreut hat.
war die geradezu rührende Fürsorge , die er für jeden der
ihm untergebenen Soldaten an den Tag legt. Das erste,
was er uns zeigte, war ein von ihm eingerichtetes Er¬
holungsheim , in welchem beständig 62 Soldaten seiner Bri¬
gade Unterkunft finden. Aber auch außerhalb dieses Heims
konnten wir wohl bemerken, wie er sich um jeden einzelnen
der ihm Untergebenen sorgte und mühte und die Verant¬
wortung für ihn empfand. Ich benutze die Gelegenheit,
Ihnen allen die herzlichsten Grüße unseres Kollegen aus¬
zurichten.

Hat uns das Fahr 1013 auch den Frieden noch nicht
gebracht, so doch die volle Zuversicht in den Sieg . Fn dieser
Zuversicht wollen auch wir an die uns gestellten Ausgaben
herantreten und uns bemühen, allen dem zu entsprechen,
was diejenigen erwarten können, die uns an diese Stelle
geschickt haben. Wir glauben gewiß, daß dann der Erfolg
für unsere Vaterstadt nicht fehlen und sich ihre Lage auch
weiterhin wie bisher glücklich gestalten wird.

Neujahrsglückwunsch. Der Stadtverwaltung ist durch
Herrn Major von Laufs, zurzeit in Namur , folgender
Neujahrs -Glückwunich zugegangen: Geheimrat Gläffing.
Oberbürgermeister Wiesbaden. Ihnen und dem Magistrat
der Residenz die wärmsten Glückwünsche. Dankbaren Her¬
zens gedenke ich stets der mir durch Sie und die Stadt
gewordenen Ehrung. Joseph von Laufs.

Eine Warnung für Bauhandwerker erläßt die hiesige
Handwerkskammer. Es heißt darin : In neuerer Zeit hat
sich in Berlin eine Gründung vollzogen unter der Bezeich¬
nung : „Deutsche Baugewerbebank, G. m. b. H., Gemein¬
nützige Vereinigung deutscher Bauhanöwerker , gegründet
zwecks Beteiligung an dem Wiederaufbau O st Preu¬
ßens,  zur Unterstützung des deutschen Baugewerbes und
zur Wohlfahrtspflege erblindeter Kriegsinvaliden ." Wir
haben Anlaß, dieser Gründung gegenüber zur Vorsicht zu
raten und empfehlen den Handwerkern, vor Erwerbung
der Mitgliedschaft oder sonstiger Verbindung mit derselben
bei der Handwerkskammer anzufragen.

Die Frühjahrsprnsuug im Damenschneiderhaud-
handwerk finden vom 13. Januar bis 15. Februar statt.
Die Anmeldungen sind je nach dem Wohn- bezw. Beschäf¬
tigungsort des Prüflings den zuständigen Herren Vor-
sitzenden, Schneidermeister Adolf Müller -Frankfurt a. M.,
Gr . Bockenheimer Straße 53, Anton Dörr -Wiesbaden.
Blücherstraße 44. Karl Rösch-Limburg a. L., Salzgasse 8,
und Phil . Meckel-Dillenburg einzureichen. Im Zweifel
sind die Anmeldungen an die Handwerkskammer zu richten.
— Die Frühjahrsprüfungen im Bauhand¬
werk (Maurer , Zimmerer und Steinmetzes finden im
Februar statt. Die Anmeldungen sind also rechtzeitig vor¬
her an die zuständigen Herren Vorsitzenden einzureichen.
Zuständig sind je nach dem Wohn- bezw. Beschäftigungsort
des Prüflings die Herren Regierungsbaumeister Stause¬
bach-Frankfurt a. M., Ba rrat Taute -Wiesbaden, Polizeidi¬
rektion, und Regiernnasbaumeister Birk -Ems a. L. Fm
Zweifel sind die Anmeldungen an die Handwerkskammer
zu richten. #

Ans der Deutsche« Turnerschaft. Zum erstenmal hat
als Nachfolger des Turnvaters Gütz der jetzige Vorsitzende
der deutschen Turnerschaft, Dr . Töplitz  in Breslau , den
amtlichen Neujahrsgruß an die Deutsche Turncrschaft ver-
faßt und veröffentlicht. Bor allem gedenkt Dr . Töplitz des

samtausstellung der Werke des bekannten Leiters der
Stuttgarter Kunstgewerbeschule, Bernhard Pan kok,  er¬
öffnet. Diese Ausstellung, die erste Gesamtausstellung der
Schöpfungen Pankoks, zeigt ihn in seiner Vielseitigkeit
als Landschafts- und Bildnismaler , als Radierer , Archr-
tekten, Kunstgewerbler. Bühnenkünstler und Bildhauer.
Die Ausstellung darf als eine der hervorragendsten künst¬
lerischen Unternehmungen Deutschlands während der
Kriegszeit bezeichnet werden, zumal die meisten der Ar¬
beiten Pankoks bisher überhaupt noch nicht ausgestellt
wurden. Der Westfälische Kunstverein, der diese Ausstel¬
lung mit großer Mühe zusammengebrachthat , war ihr be¬
rufener Vermittler , da Pankok geborener Münsteraner ist.

Solle« die Theater i« der Kriegszeit auch heitere Wörkg
spielen?

Diese Frage bejaht Oberregierungsrat v. Glasenapp,
der bekannte Leiter der Berliner Zensur , im „Deutschen
Bühneniahrbuch", indem er darauf hinweist, daß auch bei
den früheren kriegerischen Heimsuchungen die Tendenz zu
erkennen War, das Heitere nicht vom Spielplan auszu¬
schließen. So wurden zum Beispiel 1813 im damaligen
königlichen Nationaltheater die heiteren , zum teil sogar
derbkomischenWerke von Kotzebue bevorzugt und fanden
trotz des Ernstes der Zeit ein beifallslustiges Publikum.
Auch während des deutsch-französischenKrieges wurde die
Heiterkeit auf der Schaubühne nicht unterdrückt. So wur¬
den vom Beginn des Krieges an im Friedrich-Wilhelm-
stäbtischen Theater die Offenbachschen Operetten , wie der
„Kakadu", die „Schöne Helena", „Blaubart " und Grotz-
herzogin von Gerolstein", gespielt. Während im Norden
Berlins Offenbach „zog", hielt man sich auch im Osten an
die heitere Muse. Direktor Lebrun hatte für sein Wallner-
theater unter dem Titel „An der Spree und am Rhein"
«in Zeitbild mit Gesang zusammengestellt und erzielte da¬
mit volle Häuser. Seit Ende 1870 gab er das Volksstück
mit Gesang „Gewonnene Herzen", das erst jetzt im Welt¬
krieg seine Auferstehung feiern konnte. Den Standpunkt
der heutigen Zensur präzisiert Glasenapp dahin, daß
heitere Werke nicht ausgeschlossen,  sondern
Frivolitäten unterbleiben  sollen . Dem Ernst
der Zeit werde dadurch Rechnung getragen , daß heitere
Darbietungen auf ein bestimmtes Maß beschränkt bleiben.

Wiesbade ner Zeitung
schweren Verlustes, den die Turnerschaft durch das Hin¬
scheiden von Dr . Götz erlitten , hebt dann die Leistungen
der Turner im Felde hervor, denen überall uneingeschränk¬
tes Lob und allseitige Anerkennung zuteil geworden (er.
Der vielen, die ihr Leben geopfert oder siech und verwun¬
det heimgekehrt sind, gedenkt er mit Dankbarkeit . Was
Götz aber für die Deutsche Turnerschaft getan habe, wie
er gestrebt und bearbeitet, das gebe ihr das Anrecht auf
eine glänzende Zukunft. Eine Bedingung aber müsse er¬
füllt werden: Alle, die zum Banner ,der Deutschen Tur¬
nerschaft stehen, müssen sich bemühen, dem Vater Götz nach¬
zueifern in Fleiß . Ausdauer , Tatkraft und Treue ! Nicht
gering sind die neuen Gebiete,  auf denen sich das
Streben in der Zukunft zu betätigen hat. Es sei nur er¬
innert an die militärische Vorbereitung  oer
Fugend, an die Verhandlungen mit anderen Verbänden,
die gleich den Turnern die Leibesübungen pflegen, an die
Fortbildung des Fugend- und Frauenturnens , an die
Pflege des Gewehrfechtens, vor allem aber an die Zurück¬
führung geordneter Verhältnisse in den Turnvereinen nach
dem Friedensschlüsse. Diese letzte Aufgabe wird freilich
eine Riesenarbeit sein. Aber mit Mut und Entschlossenheit
wird auch diese Schwierigkeit überwunden werden.

Beschäftigung vom Kriegsgefangene«. Nach Mitteilung
der Inspektion der Kriegsgefangenenlager in Frankfurt a.
Main iit die Zahl der für Arbeitszwecke zur Verfügung
stehenden Kriegsgefangenen nur noch gering . Arbeitgeber,
insbesondere auch Berufsvereinigungen , welche noch
Kriegsgefangene beschäftigen, oder sich für die Zukunft
einen Stamm Arbeiter sichern wollen, werben ersucht, dies
umgehend beim hiesigen Arbeitsamt , Dop heim er
Straße  1 , zu melden, welches die weitere Vermittlung
kostenlos übernimmt. Die näheren Bedingungen können
im Zimmer Nr . 0 eingesehen werden. Ebenso ist das Ar¬
beitsamt bei Unterbringung und Verpflegung der Gefan¬
genen behilllich

Jugendliche Ausreißer . Die drei Bürschchen, die am
Freitag morgen hier im Hauptbahnhof sestgenommen
wurden , waren aus Heidelberg gebürtig . Dort hatten sie,
als einer von ihnen 1700 Mark auf die Seite gebracht hatte,
den Plan zur Flucht gefaßt, doch kam unterwegs die Reue.
Von Köln aus traten sie wieder die Heimreise an und fiele«
hier in die Hände der Polizei . Von dem Gelde hatten sie
etwa 200 Mark verbraucht, so daß etwa 1500 Mark der be¬
stohlenen Firma wieder zugestellt werben können.

Ein Logisschwindler wurde hier in der Person des
Bureaugehilfen N e u r o t h aus Sachsenhausen festge¬
nommen, der hier schon seit längerer Zeit sein Unwesen
treibt , indem er seine Wirtsleute um die Wohnungsmiete
und die Verköstigung prellt. Gewöhnlich mietete er sich
irgendwo ein, um dann mit Bibel und religiösen Schriften
loszuziehen, als ginge er einem bestimmten Gewerbe nach,
war aber dann auf Nimmerwiedersehen verschwunden.

Gesucht wird ein gewisser Meyer,  aus Darmstadt ge¬
bürtig , der sich am 2. Januar Hi2r in der Albrechtstraße
Nr. 8 einlogiert hat und nun verschwunden ist, ohne etwas
bezahlt zu haben. Er ist etwa 55 Fahre alt , IM Meter
groß, von elendem, bleichem Aussehen, hat weißen Schnurr¬
bart und Glatze und trug dunkle Kleidung. Seine Wirtin
versuchte er anzupumpen, er hatte ihr auch emeu Henats-
antrag gemacht, doch hatte er in beiden Fallen kein Gluck.
Das mag ihm schließlich die Wohnung verleidet haben
Da er aber vergessen bat, sic zu bezahlen, so rst die Fen-
nahme seiner Persönlichkeit erwünscht. Zweckdienliche Mit¬
teilungen sind bei der Kriminalpolizei anzubringen.

Die Kusgleichstelle im städtischen vrot-verteiluncisamt.
Die Anforderungen an die Ausgleichstelle im städtischen

Brotverteilungsamt sind in der letzten Zeit ganz erheblich
gestiegen, dagegen hat die Rückgabe der ersparten Marken
bedeutend abgenommen, wie aus der folgenden Gegen¬
überstellung ersichtlich ist:

irotmarken Mehlmarken
Einnahme Ausgabe Einnahme Ausgabe

9314 5184 9529 5367
3156 5177 2070 5177
3794 8304 6294 2061
5400 7347 2800 8707

September * ,
Oktober . * *
November - .
Dezember . . .

Bisher ist es der Ausgleichstelle möglich gewesen, alle
an sie gerichteten Anforderungen zu befriedigen. Bei einer
weiter sich steigernden Inanspruchnahme wird dies unmög¬
lich sein, wenn nicht im Interesse der Allgemeinheit alle
ersparten Brot - und Mehlmarken zurückgegeben werden.
Es ergeht daher nochmals an die Mitbürger die dringende
Bitte , sämtliche nicht verbrauchten Marken der Ausg .erch-
stelle zufließen zu lassen. _

Sandsackbeschaffung.
Das stellvertretende Ingenieur -Komitee, dem die B e¬

schaffung der Sandsäcke obliegt, hat soeben neue
Bergebungs - und Lieferungsbedingungen
herausgegeben, denen folgendes von allgemeinem Interesse
entnommen ist: _ ,

In Zukunft muß jeder Bewerber schon bei seinem
Angebot angeben, welchen Teil der angebotenen Sandsack¬
mengen er durch Heimarbeiterinnen nahen lasten will.
Erhält er einen Zuschlag, so wird ihm vertraglich vorge-
schricben, wieviel Saudsäcke durch H eimarb eit  zu fer¬
tigen sind. Um die Nählöbne den örtlichen Verhaltnr sen
entsprechend für ganz Deutschland einhei lick gestalten,
ist bestimmt worden, daß als reiner Nahlohn ein ^ohusatz
zu zahlen ist, der den ortsüblichen Tagelohn mindestens
um 40 Proz . übersteigt.

Um eine möglichst gleichmäßige und gerechte Vertei¬
lung der Näharbeit über ganz Deutschland zu erzielen,
will sich das stellvertretende Jugenicur -Komitec des vom
„Deutschen Wohlfahrtsbund". Berlin . Bubapesterstr 1, neu
begründeten „Kr i e g s a u s s chu s s e s für S «.Zw¬
ar h e i t" bedienen, au den alle Autraae auf Zuweisung
von Näharbeit von Stadtmaqistraten , Wohlfabrisveremen
usw in Zukunft zu richten sind, sofern ihre Heimarbeite¬
rinnen nicht durch einen Sandsacklieferanten unmittelbar
in Anspruch genommen werden. Der Krieasausschuß wird
Vorschlagslisten auSarbeiten , die vom stellvertretenden
Ingenieur -Komitee genehmigt werden. Auch wird er da¬
rüber wachen, daß die einzelnen Unternehmer ihre vor-
traglichen Verpflichtungen zur Anfertignna durch Heim¬
arbeit und bezüglich der Mählöbne innehalten . Er wird
ferner Vorschläqe nnterbreiten über Verteilung der Stoff¬
mengen, die unabhängig von den Lieferungen durch
Fabrikanten vom stellvertretenden Ingenieur -Komitee
ausdrücklichzu dem Zwecke auaekauU werden, um Wohl
fahrtsvereinen usw. Näharbeit ruwcisen zu können.

Die Heeresverwaltung hofft, daß durch diese Neu¬
regelung die Unklarbeiten und Unzuträglichkeiten beseitigt
werden, die bisher bestanden und gewiflenlosen Unter¬
nehmern die Möglichkeit gaben, stch durch Lohnwucher zu
bereichern. Auch die. zahlreichen WohUahrtsvereine werden-8 daß durch Einrichtung des Kriegsausschusses
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die bisherige Jagd nach Aufträgen und nach Näharbeit aus¬
hört und nunmehr ein Mittel gefunden Ut chre i« diesen
Wintertage» besonders wichtige soziale Arbeit zu unter¬
stützen.

Uurhaus, Tfieater. Vereine . Vorträge usw.
Kurhaus.  Am Sonntag findet nachmittags 4 Uhr

im Abonnement ein Symp ho ni «konz er  t des städ¬
tischen Kurorchesters unter Musikdirektor Schurrchts Lei¬
tung statt.

Meister d' Albert,  der noch immer unerreichte,
auf einsamer Höhe thronende Klaviert,tan . wird bei seinem
einzigen Klavierabend am Dienstag , den 11. ^ ctn., a6enb
8 Uhr. im Saalbau nur Werke von .Beethoven zum Vor¬
trag bringen . Karten in der Hofmustkalienhandlung Hrch.
Wolfs,  Wilhelmstr . 16. _

Wochendienst der militärischen Borbereitnng der StadtWiesbaden.
Jugenök . 148 (Wiesbaden 1) : 0. Fan . 2 Uhr nachm.

Antreten im Jugendheim zum Felddienst : i2. Jan . Exer¬
zieren im Jugendheim : 14. Jan . Turnen undUnterrichiN
der Töchterschule am Schloßplatz. Sugendk 149 (W es-
baden 2): 11. und 13. Jan . Exerzieren , Gefechtsdienst und
Turnen im Jugendheim : 12. Jan Winker- und Unter uh-
rerunterricht . Fugendk. 150 (Wiesbaden 3) . 0. Fan . 2 Uhr
Mädchenschule am Markt : Vortrag durch den Komp.-Kom-
Mädchenschule im Markt : Vortrag durch den Konw.-Kom-
mandanten : 14. Jan . Unterricht und Exerzieren rm Jugend¬
heim. Jugenök . 151 (Stadt Wiesbaden 4s: st Fan . Antreten
um 2 Uhr zu einer Felddienstübung : 10. Fan . Exerzieren
und Unterricht in der Schule an der Bleichstraße: 18.. Jan.
Turnen und Exerzieren in der Schule an der Bleichstraße.
11 und 14. Jan . Neben der Syielleute der vier Kompagnien
im Jugendheim . 18. Jan . Unterricht der Samtaismann¬
schaften. Die Uebungsstunöen an Leu Wochentagen begin¬
nen, sofern nichts anderes angegeben ist, abends 8* uyr.

Nassau uud Nachbaraebiete.
st. Langenschwalbach» 8. Jan . Kirchenkonzert.  Wie

wir aus Langenschwalbach vernahmen , hat der evan¬
gelische K i r chen ge sa n g v e r e i u in der oberen Kirche
zum erstenmal seit dem Kriegsbeginn wieder eine geistliche
Musikaufführung veranstaltet . Ernste Zeiten, ernste Ge¬
danken, ernste Musik bildeten das Leitmotiv dieses überaus
wohlgelungcnen Konzertes , trotzdem ein Teil der Mit¬
glieder des Vereins mit zu jener ehernen Mauer gehört,
die Mutter Germania vor wilden Feindeshorden schützt,
ein anderer in Walhalls strahlenden Gefilden weilt. Fram
lei» P . Ulfert,  Konzertsängerin aus Wiesbaden, durch
eine Kricgsbctstunde und dann durch einen Deutichen
Abend im Lazarett in Langenschwalbach wohlbekannt, ve-
wegte mit ihrer metallreichen und doch so weichen Mezzo¬
sopranstimme, einer echten, edlen Kirchenstimme, das Herz
der andächtig lauschenden Hörer . Es scheint uns . daß ihre
Stimme seit dem Sommer am Umfang gewonnen hat. Die
feine Tonmalerei ihrer Darbietungen feierte in der Arie
aus „Paulus " von Mendelssohn ihren höchsten Triumph.
Kapellmeister Finzel  zeigte , daß er nicht nur ein tüch¬
tiger Kapellmeister, sondern auch ein hervorragender
Violinspieler ist. Opernsänger Reitzel,  vor dem Kriege
in Heilbronn, Würzburg und am Bayreuther königlichen
Opernhaus als Helbentenor tätig , bot Gaben echter, edler
Sangeskunst. Vor allem aber gebührt der ficheren, ziel¬
bewußten Leitung des Vereinsdirigeuten , Organist
Priester,  vollster Dank für die wundervoll einstndwr-
ten Chöre. Kinder-, Frauen - und Männerchor vereinten
sich im „Wir treten znm Beten" zum herrlichsten Einklang:
„Herr, mache uns frei !".

st. Höchst, 8. Jan . Ueber das Großfeuer  wird
noch gemeldet: Ein gewaltiges Grotzfeuer zerstörte gestern
früh die Maschinenfabrik von Karl Dillmann.  Der
Brand brach in dem Obergeschoß des etwa 80 Meter langen
Fabrikgebäudes aus und verbreitete sich, angefacht durch
den schweren Weststurm, in wenigen Augenblicken über
alle Räume, sodaß die hiesige Feuerwehr dem Flammen¬
meer, das den benachbarten, kunsthistorisch wertvollen
Barockbau des Bolongaro -Palastes aufs schwerste bedrohte,
machtlos gegenüberstand. Erst als die Frankfurter Feuer¬
wehr zur Hilfeleistung eintraf , gelang es, des Brandes
Herr zu werden. Trotzdem mußte an dem großen Brand¬
herd bis heute Abend eine Wache verweilen . Der bedeu¬
tende Brandschaden ist durch Versicherung gedeckt. Die Ent-
stehunasnrsache konnte noch nicht festgestellt werden, doch
liegt Brandstiftung , wie man erst annahm, nicht vor.

—oll. Volpertshanse«. 7. Jan . Begräbnis.  Gestern
sah unser sonst so stilles Dorf ein großes Begräbnis . Pfar¬
rer W. Gaul,  der nach nahezu vier Jahrzehnten in der
vereinigten Kirchengemeinöe Weidenhausen - Volperts¬
hausen gewirkt und im Sommer 1914 sein fünfzigjähriges
Jubiläum gefeiert hat , wurde zur letzten Rübe gebettet.
Gaul stand im 80. Lebensjahr , hatte seinen Ruhesitz in
Gießen genommen, wollte aber in seiner Kirchengemeinde
beerdigt sein. Drei Söhne des Verstorbenen sind gleich¬
falls im Pfarramt tätig.

Deutsche Helden.
Minenkrieg im Priesterwald . Rastlos Tag und Nacht

treiben deutsche Pioniere , unterstützt durch Bergarbeiter
der Infanterie , tief in steinigem Boden ihre Stollen dem
Feinde entgegen. Aus zwei Stollen kommt die Meldung:
„Feind ist vor Ort zu hören ." Nun gilt es, sich nahe an
ihn heranzuarbeiten und durch eine Sprengung seine
Stollen zu zerstören. Auch der Feind hat meist die gleiche
Absicht. In beiden Stollen gelingt es, je eine Ladung
anzubringen und mit Sanösäcken gut zu verdämmen. Im
ersten Stollen wird die Ladung zur Detonation gebracht.
Kurz darauf sprengt auch der Feind . Die Ventilatoren
werden besetzt und saugen die giftigen Sprenggase ab.
Pioniere mit Gasschutzapparaten dringen ein und räumen
die Verdämmung wieder aus . Da setzt feindliches schweres
Minenwerferfeuer ein. Die ersten Treffer zeigen, daß der
Feind den Stolleneingang erkannt hat (aufsteigenderRauch
nach der Sprengung ) und ihn zusammenschietzen will. Die
Pioniere müssen zurück. Kaum sind sie in Sicherheit, als
ein Volltreffer den Stollenetngang völlig verschüttet. Nach
mehrstündiger Arbeit ist der Stollen wieder befahrbar.
Offizierstellvertreter Bätz (aus Steinach, Sachsen-Meinin-
gen), Unteroffizier Gumprich (aus Trier ). Gefreiter
Müller (aus Traar bei Crefeld), Pionier Pali-
zewsky (aus Blumental bei Borde , Kiel) und Pionier
Sumpf (aus Altenwaid bei Saarbrücken), sämtlich von
der 1. Reserve-Kompagnie eines Pionier -Bataillons , drin¬
gen ein. Wenige Meter vom Eingang entfernt, stellen sie
eine feindliche Sandsackwand fest. Erfahrungsgemäß wird
in dem festen Gestein durch Sprengungen „äufig nur eine
standfeste Höhlung hergestellt. Eigener und feindlicher
Stollen stehen dann oft in Verbindung . So auch hier.
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Während der Beschießung war der Franzose in unseren
Stollen eingedrungen , hatte unsere Verdämmung weg--
geräumt und den Stollen mit seinen Sandsäcken wieder
verhaut . Dahinter war eine feindliche Ladung anzu¬
nehmen . Diese Ladung konnte jeder Zeit vom Feinde ge¬
zündet werden , « bald er Geräusch in unser « Stollen
hörte , sie konnte aber auch beim Wegnehmen der Sanö-
säcke. die meist mit Reißzündern verbunden sind. losgehen.
Beseitigt werden mußte die Ladung , denn sie bildete eine
Gefahr für unseren Schützengraben . Unter Leitung des
Offizierstellvertreters haben die genannten Pioniere in
stundenlanger Arbeit Sanösack für Sandsack vorsichtig und
lautlos abgebaut . Sie mußten jeden Augenblick darauf
gefaßt sein, durch eine Sprengung zerrissen zu werden.
Langsam wird so unser Stollen wieder frei . Die Ueber-
raschung des Feindes , der ein so schnelles Vordringen nicht
erwartet hatte , wird ausgenutzt . Die genannten Pioniere
reißen nun die französische Verdämmung auseinander,
dringen weit in seinen Stollen vor und bringen dort eine
starke Ladung an . Dorr ruht sie noch — dem Feind zur
Drohung , uns selbst zum Schuh . — Im zweiten Stollen
räumen Pioniere nach der Sprengung ebenfalls wieder
auf . Sie gelangen in die Sprengkammer und stellen fest,
daß der feindliche Stollen durchschlagen ist. Er liegt etwas
seitwärts und höher als der unsrige . Vom Feind ist nichts
zu hören . Da klettert Musketier Dörrenbecher  saus
Illingen bei Saarbrücken ), ein den Pionieren zugeteilter
Bergarbeiter vom Infanterie -Regiment . . mit der Pistole
bewaffnet , kurz entschlossen in den feindlichen Stollen und
schleicht sich durch ihn hindurch bis in den feindlichen vor¬
geschobenen Schützengraben . Dort sieht er zwei feindliche
Posten . Der eine geht auf und ab, der andere schreibt.
Letzterer hat seine Kopfbedeckung gegenüber dem Stollen-
ausgang hingelegt . Dörrenbacher greift sie als gute Beute,
zieht sich in den Stollen zurück, schneidet noch zwei Leitungs¬
drähte durch und verbaut dann mit Hilfe der Pioniere im
Handumdrehen den feindlichen Stollen . Dahinter kommt
eine Ladung , die nun sorgfältig verdammt wird . Kaum ist
diese Arbeit beendet , da detoniert die Ladung . Der Feind
hat wohl in seiner Bestürzung und in Unkenntnis , wie
rasch und entschlossen deutsche Mineure handeln , die Sand¬
säcke ohne Vorsichtsmaßnahmen auseinandergerissen und
sich sowie den Stollen vernichtet.

*

Handgranaten gegen Maschinengewehr . Etwa 500 Meter
vor dem Abschnitt eines sächsischen Infanterie -Regiments
war eine Feldwache bis dicht an die feindliche Hauptstellung
vorgeschoben. Sie war in einem zcrschoffencn Schleusen¬
haus am Kanal untergebracht . Die Lage der Feldwache,
nur durch den etwa IN—12 Meter breiten trockenen Kanal
von der Hauptverteidigunaslinie der Franzosen getrennt,
war äußerst gefährlich . An einem Septemberabend ver¬
suchte der Gegner die Posten am linken Flügel von ihrem
Aufstellungsort zu verdrängen . Er brachte ein Maschinen¬
gewehr auf seinem Kanaldamm in Stellung und befeuerte
das Gelände zwischen Feldwache und linkem Flügel . Der
Gefreite Wilhelm Nvack  aus Speicherow (Kreis
Lübben ) stieg rasch entschlossen mit einigen Kameraden auf
das Dach seines Unterstandes und warf Handgranaten nach
dem nur 20 Meter entfernten Maschinengewehr , und er
traf gut . Man hörte beim Gegner Jammern und Stöhnen.
Das feindliche Maschinengewehr setzte mehrmals aus und
schwieg nach kurzer Zeit gänzlich . Zwei Tage später griffen
die Franzosen die Feldwache erneut mit stärkeren Kräften an.
Sie hatten bereits daS Kanalbett durchschritten , hatten auf
dem von den deutschen Posten besetzten Damm ein
Maschinengewehr in Stellung gebracht und suchten unter
dem Schutze dieses Feuers die Drahthindernisse zu ent¬
fernen . Wiederum war es Soldat Noack, der sich bei der
Bekämpfung des Maschinengewehrs rühmlich hervortat.
Nur 8 Meter von dem Gewehr entfernt , dessen Feuerstrahl
chm entgegenschlug , warf er Handgranaten nach der Be¬
dienungsmannschaft . Da das Maschinengewehr zu hoch
schoß, wurde er nicht getroffen . Bevor es richtig eingestellt
werden konnte , war ein Teil der Bedienungsmannschaft
von ihm verwundet . Der Rest baute das Maschinengewehr
ab und zog sich eiligst zurück. Nun wurden die über den
Damm vorgedrungenen Franzosen niedergemacht oder
zurückgeworfen . Als Anerkennung für sein tapferes Ver¬
halten erhielt Noack daS Eiserne Kreuz 1. Klasie._

verrm chles.
Schweres Eisenbahnunglück. Am Freitag Abend ent¬

gleiste der Passauer „Donauzeitung " zufolge zwischen Neu¬
stift und Pfenningbach ein aus Rottal kommender Lokal¬
zug und fiel die hohe Waldböschung hinunter . Der Eisen-
bahnöamm war durch das anhaltende Regenwetter unter¬
spült worben . Der Lokomotivführer wurde getötet , sechs
Reisende wurden schwer, zehn weitere leichter verletzt.

Ein Milliouenvermächtnis für Berlin . Der in Berlin
verstorbene Kaufmann Wilhelm E h r e cke, Begründer des
alten bekannten Kolonialwarengeschästes in der Leipziger¬
straße , hat die Stadtgemeinde Berlin zur Erbin seines sich
auf mehrere Millionen belaufenden Vermögens eingesetzt.
Hinsichtlich des Zweckes und der Verwendung sprach der
Erblasser nur den Wunsch aus , daß einige von ihm be-
zeichnete Vereine bedacht werden sollen.

volk5w?rtschaft.
# Schiffsverkehr ans dem Rhein . Auf der Talfahrt ist

der Radschleppdampfer „Raab Karcher Nr . 7" im Anhang
des Schraubendampfers „Else" begriffen . Der _große
Dampfer , einer der größten , die auf dem Rhein fahren,
hat am Oberrhein einen Bruch an der Maschine erlitten.
Das Boot wird auf der Zweigwerft der Gebrüder Sachsen¬
berg in Mülheim hergestellt . — Der Hafenverkehr zu
Bingen  stellte sich im Monat November  wie folgt:
Anfuhr zu Berg : 22 Personenboote und 16 Güterboote mit
191 Tonnen Güter , 14 Segler mit 4850 T . Güter , zusammen
52 Schiffe mit 4741 T . Güter . Abfuhr zu Tal : 24 Perkonen-
boote und 20 Güterboote mit 44 T . Güter , 89 Segler mit
2343 T . Güter , zusammen 83 Schiffe mit 2387 T . Güter.
Gesamte Anfuhr : 48 Pcrsonenboote und 36 Güterboote mit
235 T . Güter . 53 Segler mit 6893 T . Güter , zusammen 135
Schiffe mit 7128 T . Güter . — Anfuhr zu Berg : 22 Per-
sonenbovte und 16 Güterboote mit 12 T . Güter . 3g Segler
136 unbeladenl mit 39 T . Güter , zusammen 77 Schiffe mit
51 T . Güter Abfuhr zu Tal : 24 Perionenboote und 26
Güterboote mit 201 T . Güter . 14 Segler (11 unbeladen)
mit 1979 T . Güter , zusammen 58 Schiffe mit 2180 T . Güter,
zusammen 46 Perionenboote und 36 Güterboote mit 213 T.
Güter sowie 53 Segler mit 2018 T . Güter , insgesamt 135
Schiffe mit 2231 T . Güter . Die Gesamt -An - und -Abfuhr
bezifferte sich auf 92 Perionenboote und 72 Güterboote mit
448 T . Güter sowie 106 Segler mit 8911 T . Güter , zusam¬
men 270 Schiffe mit 9359 T . Güter . — Die Güter bestanden
bei der Anfuhr aus 202 Tonnen Kohlen zu Berg , 45 Ton¬
nen zu Tal , 925 Tonnen Braunkohlen zu Berg,
3598 Tonnen Kohlen zu Berg , 16 Tonnen Baugeräte
zu Berg , 930 T . Sand und Kies zu Tal , 1412 T.
Berg , 200 T . zu Tal , 1001 T . Kalksteine zu Tal , 979 T.
Kleinschlag zu Tal und 39 T . Kohlen zu Berg.

T. Obst- und Gemüsemarkt . Am 7. Januar erzielte in
Bingen  der Zentner Zwiebeln 20 M „ Tomaten 20,

Karotten 10, Birnen 15. Aepfel 14, hundert Stück Bujch-
salat und Endivien 10, Rotkraut 40. Weihkraut 80, Wir¬
sing 15. Blumenkohl 25. Kohlrabi 5. Lauch 5, Sellerie 10 M.

— Die großen Holzversteigernngen in den waldreichen
Rieögemeinöen haben bereits überall begonnen . Die Prei ' c
für Brennholz halten sich dabei durchweg auf guter Höhe,
während die Nachfrage nach Bauholz infolge des Kriegs
sehr zurückgegangcn ist. Vielenorts hat man diesem lejdit
vorauszusehenden Umstande denn auch Rechnung getragen,
indem man weniger Bauholz fällte . Lebhafter war die
Nachfrage nach Grubenholz . Für Kiefernscheitholz (Brenn¬
holz) wurden bisher durchschnittlich 12—16 M ., für Knüp¬
pel 10—14, für Buchenscheiter 16—22, für Buchenknüppel
12—16, für Eichenscheiter 12—30 (je nach Güte ) und für
Eichenknüppel 10—15 M . bezahlt.

Mrchliche Anzeigen.
EvangelischeKirche.

Marktkirche. Sonntag , den 9. Januar <l . n. EpiphJ. JugendgoUer-
dienst 8.45 Uhr: Pfr . Beckmann. — Hauptgottcldienst 10 Uhr: Dekan
Bickel. — AbendgottcSbienst 5 Uhr: Pfr . Schußler. — Mittwoch, den
12. Januar , nachm. 5 Uhr: Kricgsbctftunbc in der Englischen Kirche.
Pfr . Schllßler.

Bergkirche. Sonntag , den 0. Januar fl . n. Epiph.). JngcndgottcS. )
dienst. Pfr . Dich!. — HanptgotteSdienst 10 Uhr: Pfr . Grein. — Abend-
gottcsdienst 5 Uhr: Pfr . Dr. Meineckc. — Donnerstag, den 18. Januar,
abends 8.30 Uhr: KrtegSandacht. Pfr . Diehl.

Ringkirche. Sonntag , den 9. Januar fl. n. Epiph.>. Jngendgottes,
dienst 8.45 Uhr: Pfr . Dr . Meineckc. — Hauptgottesdienst 19 Uhr: Pfr.
Merz. (Beichte und hl. Abendmahl.! — Kindcrgottesdienst 11.80 Uhr: Pfr.
D. Schlosicr. — Abcndgottesbieilst 5 Uhr: Pfr . D. Schlaffer. — Mittwoch,
den 12. Januar , abends 8.80 Uhr: Kriegsandacht. Pfr . D. Schlosser.

Lntherkirche. Sonntag , 9. Jan . fl. n. Epiph.), Kirchweihsonntag. Haupt-
gotteLdienst 19 Uhr: Pfr . Lieber. fBeichte u. Abendmahl.» — Kindeigottes¬
dienst ll .80 Uhr: Geh. Konsistortalrat Elbach. — AbcndgotteSdienst5 Uhr:
Pfr . Hofmann. fBeichte und Abendmahl.) — Dienstag, den 11. Januar,
abends 8.80 Uhr: KricgSgcbctstundc. Pst . Lieber.

Kapelle des Paulinenstilis . Sonntag , vormittags 9.80 Uhr: Haupt-
gotteSdienft. Prediger Dpaich. — 11 Uhr: KindergotteSdienst. — Nach,
mittags 4.80 Uhr: Jungfrauenvercin . — Montag, nachmittags 8.80 Uhr:
Nähvcrcin.

Eoangelifch-Iutherifcher Gottesdienst, Ad-lh-idstrast- 8». Sonntag , den
9. Januar 0 - n. Epiph.j, nachm. 5 Uhr: PrcdiglgottcSdienst. — Mittwoch,
den 12. Jan ., 7.15 Uhr: Abendgottcsdicnst. Pfarrer Muellcr.

Evangelisch-lutherische Gemeinde (der felbstänb. cv. Inth. Kirche ,n
Preußen zugehörig), Nheinstr. 64. Sonntag , den 9. Januar (1. n. Epiph.),
vormittags 10 Uhr: Gottesdienst.

«o .-luth. Dreieiuigkeitsgemeinde. I » der Krypta der altkatholifchcn
Kirche (Eingang Schwalbachcr Straße .) Sonntag, den 9. Januar , vor¬
mittags 10 Uhr: Lese-Gottesdienst.

Methodisten-Gemeinbe. Jmmanncl -Kapclle, Ecke Dotzheimer und Drei¬
weidenstraße. Sonntag , den 9. Januar , vormittags 9.45 Uhr: Predigt.
Vormittags II Uhr: SonntagSschulc. Abends 8 Uhr: Predigt. DIcnStag,
abends 8.89 Uhr: Bibclstundc. Prediger Völkncr.

Rcnapoftolifche Gemeinde, Oranicnstraßc 54, Hinterh. Part . Sonntag
den 9. Januar , nachmittags 8.89 Uhr: HauptgotteSdienst.

AlikatholifcheKirche, Schwalbachcr Straße 60. Sonntag, den 9. Jan .,
vormittags 19 Uhr: Amt mit Predigt . B . Krimmcl, Pfarrer.

Katbolilckic Kirche.
1. Sonntag nach Erscheinung des Herrn.. — 9. J -nnar 1916.

Pfarrkirche »um hl. BonifatiuS. Hl. Mcficn: 6, 7 Uhr: hl. Messe mit
Predigt fhl. Kommunion der Erstkommunikalttcn — Mädchens 8 Uhr:
Kindergottcsdicnst (Amt) 9 Uhr: Hochamt mit Predigt l0 Uhr: Letzte hl.
Messe 11.30 Uhr. — Nachm. 2.15 Uhr: Christenlehre mit Andacht: abends
6 Uhr: Kriegsandacht. — An den Wochentagensind die hl. Messen um
6.30, 7.15, 7.40 und 9.30 Uhr: 7.40 Uhr sind Schulmesien. — Dienstag,
Donnerstag und Samstag , abends 6.15 Uhr, ist Kriegsandacht. —Beicht-
gclcgcnhcit: Sonntag morgen von 6 Uhr an, Samstag nachm. 4—7 und
nach 8 Uhr: an allen Wochentagen nach der Frühmcßc: für Kriegstcil.
nchmcr und Verwundete zu jeder gewünschtenZeit.

Maria -Hilf-Psarrkirche. Sonntag : Hl. Messen um 6.30 lind 8 Uhr
lgemcinsamc hl. Kommunion der Franenkongregattonl: Kindcrgottesdienst
(Amt) »m 9 Uhr: Hochamt mit Predigt um 10 Uhr. Nachm. 2.15 Uhr:
Christenlehre mit Andacht: um 4.39 Uhr Andacht mit Predigt für die
Jranenkongregation : um 6 Uhr Kriegsandacht. — An den Wochentagen
sind die hl. Messen um 6.45, 7.45 (Tchulmessc) und 9.39 Uhr. Montag,
Mittwoch und Freitag , abends 8 Uhr ist Kricgsandacht. — Bcichtgelcge».
heit: Sonntag morgen von 6 Uhr an: Freitag abend nach 3 Uhr und
Samstag von 4—7 und nach 8 Uhr. Samstag 4 Uhr: Salve.

Dreifaltigkeits-Pfarrkirche. 6 und 8 Uhr: hl. Messen: 9 Uhr: Kindcr-
gotteSdicnst (Amt): 10 Uhr: Hochamt mit Predigt: 2.15 Uhr: Christen¬
lehre und Andacht: 6 Uhr: KriegSandacht. — An den Wochentagen sind
diehl . Messen um 6.30, 7.30 und 9 Uhr: Mittwoch und Samstag 7.39 Uhr:
Schnlmessc. — Montag, Mittwoch und Freitag , abends 6 Uhr, ist Kriegs-
andacht und Fürbitte für die gefallenen Krieger. — • Bcichtgclcgcnhcit:
Sonntag früh von 6 Uhr an, Samstag 5—7 und nach 8 Uhr.

Schrlstleitung! Bernhard Grothu ».
Verantwortlich kül deutsche und auswärtige Poltttk: B. G r o I h u »:
für Kunst, Wistcnfchaft, UnterhaltnngS. »»d »ollSwirtschattltche,, Teil:
B. E. 8 i s c n b e r g c r ; für Stadt , und Landnachrichtcn, Gericht und
Sport ': C. Dietzel, - für die Anzeige»: Carl Röstet:  lämtttch in

Wiesbaden.
Druck u. Verlag der Wiesbadener V e r t a g s - A « sta t i G. m. b. H.

Wetterbericht her WetterbienUeüe Geitburg.
PorousüÄtlicke Witterung für !». Aanuar

Veränderliche Bewölkung , doch vorwiegend wolkig und
trübe . Noch einzelne Niederschläge in Schauern . Ein

wenig kälter.
Niederschlogshöhe : Weilburg 9, Fcldberg 4, Neukirch ?,

Marburg 5, Trier 5, Witzenhausen 5, Schwarzenborn 5,
Kassel 3.

Waffrrstand : Rheinpegel Caub gestern 3.34, heute 3.82
lahnpegel gestern 3-00, heute 2.00.
a Sonnenaufgang 2-04 | Mondaufgang 10.07
a. Januar S ^ nenunteraana 4.11 I Mondunteraana 10.05

Kurhaus Wiesbaden.
Sonntag , 9 . Jannar:

Nachm. 4 Uhr im Abonnement
im grossen Saale:

Symphonie -Konzert
Leitung: Herr Carl Schnrlcht,

Stückt. Musikdirektor.
Orchester: Stadt.Knrorchester.

VORTRAGSFOLGE.
1. Ouvertüre zu „Die Zauber¬

flöte“ W. A. Mozart
2. III. Symphonie, F-durJoh. Brahms

a) Allegro con brio.
b) Andante.
c)Poco Allegretto.
d)Allegro.

3. Tod und Verklärung, sym¬
phonische Dichtung Strauss.
Kinder unter 10 Jahren

haben keinen Zutritt.

Die Eingangstüren d. Saales
und der Galerien werden bei
Beginn d. Konzertes pünktlich
gerohlossen und nur in den
Zwischenpausen geöffnet.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Inner,

Städt. Kurkapellmeister.
1. Württemberger Marsch Carl
2. Ouvertüre zur Oper „Teil“

G. Rossini
3. Feierlicher Zug z. Münster

aus der Oper „Lohengrin“
R. Wagner

4. Nordische Ballade f. Trom¬
pete G. Lazarus

Herr Ew. Dietzel.
5. Canzonetta R. Hammer
6. Thüringische Fest - Ouver¬

türe E. Lassen
7. Fantasie a, d. Op. „Hänsel u.

Gretel“ C. Humperdindc.

Auswärtige Börsen.
Pariser Börse.

Paris . 7- Jan . V. K. L. K.
Sproz. Rente.
Italiener.
Ross. kons. I,Q.
Spanier .
Türken (nnll .),.
Türkische Lose . . . . .
Metropolitan . . . . .
Banqne Ottomane.
Rio Tlnto . .
Chartered.. . . . . . . .
Debeers
Eastrand . .
Goldfiel da . . . . . . . . . .
Randmlnee.

63 -75

88 -55

1550

297 - —

110 5̂0

63 -75

37 Ä

1568

3ÖÖ1-

iiö -—
Londoner Börse.

London , 6 Jan V. K.
59 -

L. K.
58 87

K% Brasilianer.
Portugiesen . . . . . .

99 62
191 . -

44 50

46 - -

Canadian Paclbo . . 19Ö- -
44-

South. Paclfio.
Cnlon Pacitlo.
Cnitod States Steel.

108 - -
145 -62

91 -75

107 .25

New-Yorker Börse.
5Iew -Yorb,6 -Jan . V. K. L. K.
Tendenz für Geld.
Geld aut 24 Standen . . .
SUber-Bulllon.
Atch.Top.n.SantaFo Sh.
Baltimore Ohio ooram.
Canada Pacific Shares
Chicago Milwaukee u.
_St Pani Shares . . .
Denv.u-RloGrande com
Erle comm. . .
. . .de . .fstprefered . . .
Illinois Central Shares
LonlsvniemNashvtUeS
Miss. Kans&Tcxas com.
.de . do . ,pre {.
Missouri Pacific comm.
New-York Centralbahr
Norfolk n.Western com.
NorthernPaclfloeoram.
Readlng comm. . . . . . . .
Rock Island com. . . . . .
Southern Pacific.
. . .do. . . . Ballwey oom.
. . .do. do, . .pref
Onlon-Faclllo comm. . .
.do . pretered
Wabash pretered.
Bethlehem Steel . .
Anaconda Coppor.
Genoral -Electrto.
UnitedStatesSteelCom

fest
2-

56%
107%

94%
180%

101%
12 -
42%
58

108%
128%

VA
5%

109%
121 -
117%

81%

102%
23%
63-

138%
82%
48%

448-
89%

i7dv,

1%
56%

107-
94%

180-

100%
11-
41%
56%

109-
128-

6%
5%

108%
120°/»
117%

81%

102%
23-
62 %

137%

47%
435-

__
f»c-

Jm Januar beginnen neue

* Schwerhörige . •
Rethode von namhaften Ohrenärzten empfohlen. Nähere AuS-
unft Prospekte, Referenzen durch Frair E . Simmersbach,
»ipl. Lehrerin , Udelsteidstr . 12, Pt . Sprechstunden 10 - 1.

Tüchtige Maler u. Lackierer
für dauernd gesucht. Schmittner,
3601 Höchst a. Main.

Morgen (Sonntag nachm, von XV,  U6t ab) sind folgende Avo-
ikken geöffnet: Blücher-Avotbeke. Kroncn-Avotheke. Oraniev-
potheke. Sckübenhos-Avvtbekc. Dirke Apotheken versehen auch
t der darauffolgenden Woche de» Nachtdienst. Sonntag früh bis
M Uhr sind sämtliche Apotheken geöffnet. 2107

hat seine ärztliche Tätigkeit
wieder aufgenommen. ^

m

«•Kreuz-Pfennig*
Marken

Md aristo* Sartss «am.

Si

5 —6 Zimmer, Küche und
Zubehör, elektrisches Licht,
Zentralheizung , sofort od.
später zu verm. Näheres
yaas, Taunusstr. 13,1.

Ä f.Geflügel,Schweine.ciutu.biU. HrciSl frei.
Graf . Futtermühle.

Auerbach 78, Hessen. S . 290

in allen Fächern höherer Lehr¬
anstalten. Offert, erb. u. M. 618
an die GekchältSstelle dieses
Blattes. _ -876

MtDoUesM « |
lKnauS). schwarz, Anschaffungs¬
preis 760 M.. käst neu. f. 480 M.
z. verkaufen. Anzufeben: Richter.
Erbacher Str . 1. 1. 11—4 Uhr

Bekanntmachung
betreffend die Nacheichung der Maße u. Gewichte.

Gemäß § 11 der Maß - und Eewichtsordnung vom 30. Mai
1008 müssen die dem eichpflichtigenVerkehre dienenden Meßgc-
rate , wie Längen- und Flüssiakeitsmaße. Meßwerkzeuge. Bier-
fäffer, Hohlmaße. Gewichte und Wagen unter 3000 Kilogramm
Tragfähigkeit alle 2 Jahre zur Nachcichung vorgelegt werden.

Bei der Nacheichung werden die Meßgeräte auf ihre Ver-
kchrSfähigkeit geprüft und dann neben dem Eichstenivel mit dem
Jahreszeichen versehen. Unbrauchbare oder unzulässig befun¬
dene Meßgeräte werden nit kassiertem Stempel dem Eigen¬
tümer zurückgegeben, irgend eine Bestrafung tritt hierbei nicht ein.

Im Kreise Wiesbaden Stadt wird die Nacheichung im Jahre
1816 nach folgendem Plane durchgefiihrt:

vom 3. Januar bis 31. Januar im Polizei-Revier Nr. 2.
vom 7. Februar bis 11. Mär, im Polizei-Revier Nr. 4.
Alle Gewerbetreibenden. Großhandlungen. Fabrikbctriebe

und Landwirte, sofern sie irgend welche Erzeugnisse nach Maß
oder Gewicht verkaufen oder den Umfang von Leistungen da¬
durch bestimmen, werden hierdurch aufgcfordert, ihre eichpflich¬
tigen Meßgeräte dem Königlichen Eichamt in Wiesbaden, Luisen-
straße 26, zur festgesetzten Zeit gereinigt vorzulegen.

Die Nacheichung nicht transportabler Meßgeräte (z. B.
Viehwagen) kann auf gemeinsamen Rundgängen des Eich¬
meisters am Standort erfolgen. In diesen Fällen sind ent»
spiechende Anträge beim Eichamt zu stellen und es werben dann
außer den Eichgebühren für jeden beanspruchten Beamten, für
jeden angefangenen Tag und von jedem Antragsteller Zuschläge
von 1 Mark erhoben. Auch sind bann die auS der Sin - und
Rückbeförderung der Normale und Prüfungsmittel entstehende
Kosten zu tragen.

Die Rückgabe der Gegenstände erfolgt nur gegen Er»
ftattung der ßlebühren.

Nach beendigter Nacheichung werden polizeiliche Revisionen
vorgenommen werden. Gewerbetreibende, die von den Nach-
eichnnaStagen keinen oder unzureichenden Gebrauch machen,
werden besonders eingehend revidiert werden. Geniätz 8 22
der Mab- und Gewichtsordnung wird mit Geldstrafe bis zu
150 Mark oder mit Hast bestraft, wer den Vorschriften der Mab-
und Gewichtsvolizei zuwiderkandelt . Neben der Strafe ist aus
die Nnbrauchbarmachnng oder die Einziehung der vorschrifts¬
widrigen Meßgeräte »u erkennen, auch kann deren Vernichtung
ausgesprochen werden.

Wiesbaden, den 20. Dezember ISIS. u»
Der Königliche Polizet-Prüfident.

von Schepck.
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